ISB-Arbeitskreis Link-Ebene

Sk 9.4 Gesellschaftlicher Wandel am Beispiel des Verhältnisses der Geschlechter


M  10  Rückblick und Zusammenfassung

Methode: Sammeln, Sichten und Organisieren der bisherigen Erkenntnisse unter  vorgegebenen Kategorien 

Hinweise für die Lehrkraft:

Die Schüler können dazu z. B. eine Übersicht zum sozialen Wandel auswerten mit dem Blick auf das Geschlechterverhältnis in Vergangenheit und Gegenwart (vgl. z. B. unter www.politeia.uni-bonn.de > Begriffe > Geschlechterdemokratie > Wandel)

Wurden die Teilaspekte während der Unterrichtssequenz zuverlässig gesichert, so können die zentralen Veränderungen in Form einer Übersicht zusammengefasst werden. Die Lehrkraft kann ggf.  die Spalte „Aspekte“ vorgeben. 

Die Entwicklung des Geschlechterverhältnisses in den letzten sechs Jahrzehnten

	Aspekte
	50er bis 70er Jahre
	seit den 70er Jahren

	Rollen
	konventionelle Rollenverteilung,

oft lebenslange Zuordnungen
	keine Beschränkung auf „typische“ Rollen, Ausloten verschiedener Möglichkeiten;

Offenheit gegenüber neuen „Rollen“

	rechtliche Situation
	Festlegung von Privilegien 

für Männer im BGB
	verstärkte Absicherung von gleichen Rechten und Pflichten in GG und BGB, neue Gesetze z. B. im Familienrecht

	Aufgaben-

Verteilung
	geschlechtsspezifische Aufgabenverteilung in Familie und Beruf

gesellschaftliche Ächtung bei abweichendem Verhalten
	gegenseitige Unterstützung, wechselnde Aufgaben,  Aushandeln der Aufgabenverteilung, Möglichkeit von Korrekturen, neue Vorstellungen von Familie, höhere Akzeptanz für atypisches Verhalten

	Werte
	starke Betonung von

Pflichterfüllung, Anpassung, Orientierung an gesellschaftlichen Erwartungen;

Rangordnung und Herrschaftsbeziehungen
	Loslösung von traditionellen

Lebensmustern, hoher Wert von selbstständigen Entscheidungen



	soziale Ungleichheiten
	Privilegien für Männer beim Zugang zu Bildung, Schlüsselpositionen in Arbeitswelt und öffentlichem Leben; ungleiche Zugangschancen
	Verringerung der Ungleichheiten durch offenen Zugang zu Bildung und beruflichen und öffentlichen Positionen, z. T. gezielte Förderung

	Verhältnis zwischen 

Männern und Frauen
	asymmetrisch, hierarchisch, an geschlechtstypischen Normen orientiert
	symmetrisch, sich ergänzend, geringere Abhängigkeit von gesellschaftlichen Erwartungen, erweiterte Handlungsspielräume und Lebenschancen für beide Geschlechter


